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Sie hat das Steuer fest in der
Hand – seit fast 40 Jahren.
Inge von Alvensleben führt
das Familienunternehmen
Wobst mit Weitsicht. Wenn sie
in die Zukunft blickt, ist sie
nicht bange, denn ihre Tochter
Constanze wird in ihre
Fußstapfen treten. Bei einem
Besuch wird klar: Bei dem
Autoteile-Spezialisten dreht
sich viel, aber längst nicht
alles um Technik.

Von Christine Steines

Im Besprechungsraum hängt eine lustige
Fotomontage aus den 50er Jahren: die Mit-

arbeiter der Firma Wobst unterwegs in einem
großen, offenen Cabrio. Lachende Gesichter,
alle passen rein, alle haben Spaß. Der Chef
lenkt die Limousine. Seit damals hat sich
viel verändert. Der Chef, das war Firmen-
gründer Felix Albert Wobst, ein Unterneh-
mertyp alten Schlages: Ein autoritärer Patri-
arch, der mit Leidenschaft dicke Zigarren
paffte und dem Betrieb zur Blüte verhalf.
Der einerseits keinen Widerspruch duldete,
andererseits aber umsichtig für seine Schäf-
chen sorgte – beispielsweise mit der Schaf-
fung günstigen Wohnraums. Seine Tochter
Inge leitet heute ein Team, in dem jeder, der
eine führende Position bekleidet, auch Ver-
antwortung übernimmt. Das kann er nur,
wenn er kompetent ist und richtig gut in sei-
nem Job. Womit wir bei einem Lieblingsthe-
ma der jetzigen Chefin angekommen sind:
Fordern und fördern sind ihr gleichermaßen
wichtig.

Bevor Inge von Alvensleben die Firma 1978
übernahm, sahen ihre Zukunftspläne ganz
anders aus. Die junge Bankkauffrau und
Dolmetscherin hatte bei der EU in Brüssel
gerade eine Stelle als Simultan-Übersetzerin
angetreten, als die Nachricht vom plötzli-
chen Tod ihres Vaters ihr Leben veränderte.
Sie kehrte zurück nach Gießen und über-
nahm die Leitung der Firma. »Das war
wirklich ein Sprung ins kalte Wasser«, er-
innert sie sich. Sie arbeitete sich in kurzer
Zeit in die Materie ein und erkannte
schnell, wie wichtig es ist, sich auch in den
Gremien der – von Männern dominierten –
Branche zu engagieren. Anfangs kam es
durchaus mal vor, dass sie bei einer Fachta-

gung gefragt wurde,
warum sie nicht lieber
am Damen-Ausflugs-
programm teilnehme.
Doch Inge von Alvens-
leben ist keine Frau, die
sich leicht entmutigen
lässt. Auch im eigenen
Betrieb hatte sie nie ein

Autoritätsproblem. Keiner kam je auf die
Idee, sie nicht ernst zu nehmen – und das
will in dieser maskulinen Welt der Autonar-
ren und Schrauber etwas heißen.

In den ersten Jahren kümmerte sich ihr
Ehemann um den Bereich der Drucklufttech-
nik und baute schließlich in Ostdeutschland
ein neues Unternehmen auf, während sie in
Gießen auf Erfolgskurs blieb, indem sie das
Geschäft erweiterte und zu den Gründungs-
gesellschaftern von Carat gehörte. Neben
dem Hauptsitz der Firma im Ursulum gibt es
Filialen in Hungen, Butzbach und Grünberg.

Ähnlich wie Felix Albert Wobst, verfügt
auch seine Tochter über unternehmerische
Weitsicht. So war ihr schon früh klar, dass
sie selbst etwas gegen den Fachkräftemangel
tun musste. Im Hause Wobst zieht man sich
seine Experten selbst heran – gut ausgebilde-
te junge Leute bleiben der Firma oft erhalten
und ergänzen die erfahrene Mannschaft.
Doch der Unternehmerin, die seit Langem
auch Mitglied der IHK-Vollversammlung ist,
geht es nicht nur um den eigenen Betrieb,
sondern auch um die Stärkung der Region.
Und nicht zuletzt ist es eine gesellschaftspo-
litische Aufgabe, junge Menschen zu unter-
stützen. Ein Mosaikstein ihres Engagements
sind die Deutschland-Stipendien, mit denen
sie jedes Jahr herausragende Studierende
fördert. Inge von Alvensleben unterstützt im-
mer wieder innovative Ideen im Bereich der
Aus- und Weiterbildung. Ein Lieblingspro-
jekt ist »News to use«, eine Aktion in Zusam-
menarbeit mit den Hessischen Zeitungsverle-
gern. Die Auszubildenden bekommen ein
Jahr lang eine Tageszeitung und legen regel-
mäßig Online-Tests mit verschiedenen Frage-
stellungen ab. Ziel ist es, die Lese- und
Schreibkompetenz zu erhöhen und das Inte-
resse der Jugendlichen für Politik, Wirtschaft
und Gesellschaft zu wecken. Offenbar geht
die Idee auf, denn Inge von Alvensleben ist
begeistert: »Die Azubis sind stolz darauf,

wenn sie mitreden können, das ist auch ganz
großartig für das Selbstbewusstsein.« Wenn
es irgendwo klemmt, setzt sie sich mit den
Auszubildenden zusammen und hilft. »Ich
möchte, dass sie mündige Bürger werden, die
selbst nachdenken«, sagt sie bestimmt. Je
mehr sie wissen, desto besser.

Keine Frage, dass dies eine Herzensangele-
genheit der Chefin ist. Von diesem Engage-
ment berichtet sie mit großer Freude. Auch
von den Aktivitäten bei den Soroptomistin-
nen, die viele soziale Projekte unterstützen.
Nur wenn es um ihre Person geht, wird Inge
von Alvens-

leben wortkarg. Und was sagen die Mitarbei-
ter über ihre Arbeitgeberin? Auf der einen
Seite ein derbes Ambiente mit Reifen, Werk-
stattzubehör und Kompressoren, auf der an-
deren Seite diese zarte, elegante Erschei-
nung. Wie passt das zusammen? Die Chefin
ist sicher niemand, in deren Gegenwart man
auf dem Sofa lümmelt, Kaugummi kaut oder
gar in der Nase bohrt. Man begegnet ihr mit
Achtung und großem Respekt. Eine Chefin,
vor der man sich fürchtet, ist sie aber nicht.
»Auf gar keinen Fall«, heißt es einhellig, sie
habe immer ein offenes Ohr für alle Anlie-
gen. Für Verkaufsleiter Andreas Böhler ist sie
»Inspiration, Herausforderung, Motivation,
Tadel und in den entscheidenden Momenten
unerschütterlich.«

Seit vier Jahren ist Constanze von Alvens-
leben Mitglied der Geschäftsleitung. Im Ge-
gensatz zu ihrer Schwester, die Juristin ge-
worden ist, hatte die Betriebswirtin Interesse
daran, in das Familienunternehmen einzu-
steigen und in die Fußstapfen ihrer Mutter
zu treten. Nachdem sie einige Jahre in Aust-
ralien in der Ölindustrie tätig war, kehrte sie
zurück nach Gießen. »Sie ist eine Visionärin
und brennt für die Sache, dabei ist sie sehr
strukturiert«, gerät ihre Mutter ins Schwär-
men. In Kürze wird die dritte Generation das
Steuer übernehmen. »Ich bin dankbar, froh
und sehr stolz.«

Betriebsausflüge wie in den 50er Jahren
gibt es auch heute noch. Inge von Alvensle-
ben lässt sich immer etwas einfallen. Ein Be-
such im Kloster Arnsburg mit Führung oder
auf der Saalburg mit Ritterspielen, ein ge-
meinsamer Konzertbesuch, ein Musical, eine
Bootstour mit Besichtigung der Fischtreppe.
Spaß macht es immer, und immer nehmen al-
le neue Erkenntnisse mit. Wie war das noch?
Je mehr sie wissen, desto besser.

Ein gutes Team: Inge von Alvensleben und ihre Tochter Constanze. (Foto: Schepp)
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an der Lahn

Serie: Kapitäne an der Lahn

Auch wenn an der Lahn keine großen Käh-
ne vor Anker gehen – Kapitäne braucht je-
de Stadt. Menschen mit Visionen, die die
Richtung vorgeben, Orientierung bieten.
Unternehmer in der Wirtschaft, Vordenker
und Lenker in Gesellschaft und Kultur. Wir
stellen diese Kapitäne in einer Serie vor.
Auf Inge von Alvensleben folgt Tobias Voigt
von »Tom & Sallys«.

Die Firma Wobst

Die Firma Wobst ist ein Unternehmen mit
mehreren Standbeinen. Sie ist Autoteile-
Fachhandel und Spezialist rund um die
Kraftfahrzeugtechnik. Durch die Zugehö-
rigkeit zur Carat-Gruppe, der größten
deutschen Beschaffungs- und Marketingko-
operation für Kfz-Teile, Kfz-Zubehör,
Werkstattausrüstung und Industriebedarf,
haben die Kunden sogar Zugriff auf eine
Million Teile über das Carat-Zentrallager.
Neben dem Teileverkauf gehört die kom-
plette Ausstattung von Werkstätten zum
Kerngeschäft. Als Partner der Industrie
vertreibt Wobst zudem vielfältige Produkte
der Drucklufttechnik. Ein weiterer Ge-
schäftsbereich ist die Aerosolproduktion.
Das bekannteste Produkt ist das Wobst-
Lecksuchspray, das der Firmengründer in
den 60er Jahren erfunden hat. Es dient dem
Auffinden undichter Stellen an Gas- und
Druckluftleitungen. Für das Produkt ist
das mittelhessische Unternehmen mit dem
deutschen Umweltehrenbrief ausgezeichnet
worden. Neben Industriebetrieben gehört
die Raumfahrtbehörde NASA zu den pro-
minentesten Kunden dieses Sprays.

“Meine Chefin ist wie ein
schwarzes Cabrio. Elegant,
zeitlos, stilsicher, von
allerhöchster Güte und
leider das eine oder andere
Mal zu schnell unterwegs„

Andreas Böhler, Verkaufsleitung

Frau von Alvensleben, wie beschreiben

Sie Ihren Führungsstil?

Inge von Alvensleben: Fordern und För-

dern! Ich bin anspruchsvoll aber ich

übertrage auch gerne Freiheiten und

Verantwortung, um jedem die Möglich-

keit zu geben, sein volles Potenzial zu

entfalten. Bei uns sind Ideen und Ei-

geniniative ausdrücklich erwünscht.

Erklären Sie uns bitte Ihre

Firmenphilosophie.

von Alvensleben: Kompetenz in allen

Teilen, heißt es bei uns. Unser Credo ist,

alles was wir tun, mit Leidenschaft zu

tun. Außerdem gegenseitiger Respekt

und Wertschätzung, denn unser wich-

tigstes Wort im Umgang miteinander

ist »DANKE«.

Wenn Sie ein Tortendiagramm Ihres

Tages zeichnen und einteilen sollten, wie

viel Zeit Sie für Beruf, Familie und Hobby

haben, wie sähe das aus?
von Alvensleben: Das
kann man in einem
Familienunterneh-
men gar nicht so klar
trennen. Alles ist ver-
eint und geht inein-
ander über – zumal,
zu meiner großen
Freude, meine Toch-
ter bereits mit an
Bord ist.

Was wissen Ihre Mitarbeiter nicht von

Ihnen?
von Alvensleben: Dass ich mit dem Auto

gerne schnell unterwegs bin, wissen

alle. Aber nicht bekannt ist, dass sie

den obsidianschwarzen Autolack Nr.

197, den man für kleine Ausbesserun-

gen braucht, nur für mich mischen.

Der Tag hat 24 Stunden.

Gibt es einen Zeitvertreib der Kategorie

»ziemlich verrückt«?

von Alvensleben: Wenn Schnee liegt, fin-

den Sie mich auf dem Snowboard – und

das seit 27 Jahren. Ich finde das nicht

verrückt, für mich ist das pure Erholung!

Was war Ihr größter beruflicher Fehler?

von Alvensleben: Da fällt mir nichts

Gravierendes ein. Aber es gab eine

große Enttäuschung.
Ich habe einen gut be-
hüteten Oldtimer, ein
Mercedes-Coupé Bau-
jahr 1961, den meine
Mutter gefahren hat,
im Namen der Fir-
ma einem wohltätigen
Zweck zur Verfügung gestellt. Ein Jahr

später habe ich erfahren dass man den

Wagen ausgeschlachtet hat. Das war

sehr bitter.

Was sind Ihre wichtigsten Utensilien am

Arbeitsplatz?
von Alvensleben: Natürlich brauche ich

PC und Telefon. Aber mein Füller ist

noch immer unentbehrlich für mich. Ich

schreibe und unterschreibe gerne mit

ihm.

Was schätzen Sie an Mitarbeitern

besonders?
von Alvensleben: Ihre hohe Einsatz-

bereitschaft und Loyalität. Auf meine

Mannschaft kann ich mich verlassen,

das finde ich großartig.

Was geht in Ihren Augen gar nicht?

von Alvensleben: Ganz klar: fehlende

Leidenschaft! Bei unseren Bewerbern

betone ich immer wieder, dass die Kfz-

Technik auch Hobby sein muss. Man

muss für die Sache brennen. Nur so

geht’s!

Mit welchem Ihrer Mitarbeiter würden Sie

gerne mal einen Tag tauschen?

von Alvensleben: Mit

dem Verantwortlichen

für unseren Snack-

Point. Der tägliche Um-

satz an Gummibärchen

und Schokoladenriegeln

ist faszinierend.

Warum ist es erstrebenswert, in Ihrem

Unternehmen zu arbeiten?

von Alvensleben: Das müssen Sie

meine Mitarbeiter fragen: ein tolles

Team aus begeisterten, kompetenten

jungen Menschen und langjährigen,

sehr erfahrenen Leistungsträgern.

Mir ist es jedenfalls wichtig, Bildung,

Weiterbildung und sichere Arbeits-

plätze in einem zukunftsorientierten

Unternehmen zu gewährleisten.

Inge von Alvensleben

Die Steuerfrau

Beruf,
Familie
und
Hobby


